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Zu dir rufe ich, HERR;  

denn Feuer hat das Gras der Steppe gefressen,  
die Flammen haben alle Bäume auf dem Feld verbrannt.  

Auch die Tiere auf dem Feld schreien lechzend zu dir;  
denn die Bäche sind vertrocknet. 

Joel 1,19-20 
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Wenn die Dürre das Land trifft - Ein 

Ruf zu Gott in der Not 

Es gibt Zeiten, da bricht das Leben 

auseinander. Zeiten, in denen nichts 

mehr blüht. Die Erde liegt verbrannt 

vor uns, die Seele trocken, das Herz 

schwer. Die Worte Joels sprechen in 

eine solche Situation hinein. Es ist ein 

Schrei, ein Klagen, ein Gebet mitten in 

der Katastrophe. 

Ein verbranntes Land 

Joel beschreibt die Auswirkungen ei-

ner verheerenden Dürre und Heuschre-

ckenplage. Felder sind zerstört, Nah-

rung ist knapp, selbst die Tiere leiden. 

Alles, was Leben spenden sollte, ist ver-

schwunden. Die Bäche sind ausgetrock-

net, die Bäume verkohlt. Es ist ein apo-

kalyptisches Bild. Und doch: mitten in 

diesem Bild der Zerstörung wendet sich 

der Prophet an Gott. "Zu dir rufe ich, 

HERR." 

Vielleicht kennst du solche Zeiten. 

Zeiten, in denen alles in deinem Leben 

wie verbrannt wirkt. Beziehungen zer-

brechen, Träume platzen, Krankheit 

oder Trauer reißen dir den Boden unter 

den Füßen weg. Manchmal ist es nicht 

ein großer Knall, sondern ein schlei-

chendes Vergehen. Langsam versiegt 

die Lebensfreude. Man läuft leer. Der 

innere Fluss trocknet aus. Was dann? 

Gerade in solchen Momenten be-

gegnet uns die Einladung, hinzusehen – 

nicht wegzuschauen. Joel bleibt nicht 

an der Oberfläche. Er benennt das 

Elend, ohne es zu beschönigen. Auch 

wir dürfen und sollen das, was uns zer-

reißt, nicht kleinreden. Gerade in der 

Ehrlichkeit liegt der Anfang der Hei-

lung. Wo wir das Ausgebrannte sehen, 

kann neues Leben beginnen. Denn was 

verbrannt ist, ist auch offen für Neues. 

Asche ist fruchtbarer Boden. 

Ein echter Schrei 

Joel ruft zu Gott. Es ist kein ober-

flächliches Gebet, keine schön formu-

lierte Liturgie. Es ist ein echter Schrei, 

aus tiefster Not. Dieses Gebet kommt 

aus einer Seele, die nicht mehr weiß, 

wohin sie sich wenden soll. Und genau 

solche Gebete sind es, die Gott hört. 

Psalm 34,19 sagt: "Der HERR ist nahe 

denen, die zerbrochenen Herzens sind, 

und hilft denen, die ein zerschlagenes 

Gemüt haben." 

Gott hört den Schrei der Dürsten-

den. Er ignoriert nicht das Leid. Und er 

ist nicht fern. Im Gegenteil: Gerade in 



solchen Momenten kommt er uns 

nahe. 

Ein solcher Schrei braucht Mut. Er 

bedeutet, Schwäche einzugestehen. 

Unsere Gesellschaft ist geübt im Ver-

drängen, im Funktionieren. Doch Gott 

lädt uns ein, echt zu sein. Der Schrei 

Joels ist auch ein Widerstand gegen das 

Schweigen, gegen das Sich-Abfinden. 

Es ist ein Akt der Hoffnung – paradox, 

aber kraftvoll. Denn wer ruft, der 

glaubt, dass jemand hört. 

Von der Klage zur Hoffnung 

In vielen Psalmen finden wir diesen 

Weg: Klage – Vertrauen – Hoffnung. 

Auch Joel beginnt mit der Klage. Aber 

darin steckt schon das Vertrauen: "Zu 

dir rufe ich, HERR." Das ist keine An-

klage, sondern ein Aufschrei des Glau-

bens. Joel ruft nicht ins Leere. Er ruft zu 

dem, von dem er weiß, dass er hört. 

Klage hat in der Bibel ihren festen 

Platz. Sie ist eine Form des Gebets, die 

in unserer modernen Frömmigkeit oft 

vernachlässigt wird. Doch sie ist heil-

sam. Denn wer klagt, hat noch Hoff-

nung. Wer ruft, rechnet mit Antwort. 

Und so ist jeder ehrliche Ruf zu Gott ein 

Ausdruck von Beziehung. Selbst das 

klagende Herz ist verbunden mit dem 

lebendigen Gott. 

Gott kann mit unserer Klage umge-

hen. Er ist kein Gott, der beleidigt 

schweigt, wenn wir unser Herz aus-

schütten. Er lädt uns ein, alles zu brin-

gen: den Frust, den Schmerz, die Leere. 

Und oft – mitten im Rufen – spüren wir, 

dass er schon da ist. Die Hoffnung 

wächst nicht aus dem, was wir sehen. 

Sie wächst aus dem Vertrauen darauf, 

dass Gott gut ist, selbst wenn das Le-

ben es gerade nicht ist. 

Die Tiere schreien auch 

Interessant ist, dass auch die Tiere 

im Text "schreien lechzend zu dir". Die 

gesamte Schöpfung sehnt sich nach Le-

ben. Das erinnert an Römer 8,22-23: 

"Denn wir wissen, dass die ganze Schöp-

fung bis zu diesem Augenblick mit uns 

seufzt wie in Geburtswehen." 

Selbst die Natur leidet unter der Zer-

störung, unter dem Zerbruch der Welt. 

Und doch: Das Seufzen ist nicht das 

Ende. Es ist ein Geburtswehen-Seufzen. 

Es weist auf Neues hin. Etwas wird ge-

boren. Hoffnung keimt dort, wo das 

Seufzen ernst genommen wird und zu 

Gott getragen wird. 

In diesem Bild liegt Trost: Unser per-

sönliches Leiden ist nicht isoliert. Es ist 

Teil eines größeren Leids – und einer 

größeren Hoffnung. Die ganze Welt 

wartet auf Erlösung. Und unser Rufen 

ist eingebettet in das Rufen aller, die 

sich nach Heil sehnen. Wir sind nicht al-

lein. Selbst die Tiere, die Natur, die 

ganze Erde – sie alle sind in dieses Ge-

bet eingeschlossen. 

Biblische Beispiele 

1.  Hannahs Gebet (1. Samuel 1) 

Hannah ist kinderlos und leidet zu-

tiefst. Sie geht in den Tempel, weint 

und betet. Es ist ein wortloser Schrei, 

der aus ihrer Seele kommt. Und Gott 

antwortet. Aus ihrer Not entsteht Sa-

muel – ein Prophet Gottes. Auch hier: 

Der Schmerz wird nicht ausgeklam-

mert. Er wird zu Gott gebracht. 



Was bei Hannah auffällt: Ihre Klage 

wird von Eli, dem Priester, zunächst 

missverstanden. So geht es auch uns 

manchmal. Menschen verstehen unse-

ren Schmerz nicht. Doch Gott versteht. 

Und er antwortet – nicht immer sofort, 

aber immer auf seine Weise. Hannahs 

Geschichte zeigt, dass aus der tiefsten 

Not Segen wachsen kann. 

2. Jeremia in der Klage 

Jeremia ist der "weinende Prophet". In 

den Klageliedern schreit er seine Not 

heraus. In Klagelieder 3,22-23 schreibt 

er aber auch: "Die Güte des HERRN ist's, 

dass wir nicht gar aus sind, seine Barm-

herzigkeit hat noch kein Ende, sondern 

sie ist alle Morgen neu." 

Auch wenn alles verbrannt scheint, 

ist Gottes Erbarmen da. Jeden Morgen 

neu. Selbst mitten in der Trüm-

merszene. Jeremia beweist: Klage und 

Hoffnung schließen sich nicht aus – sie 

gehören zusammen. Der Blick auf Gott 

verändert nicht immer sofort die Um-

stände, aber er verändert unser Herz. 

3. Jesus am Kreuz 

Jesus selbst schreit in der dunkelsten 

Stunde: "Mein Gott, mein Gott, warum 

hast du mich verlassen?" (Matthäus 

27,46). Der Sohn Gottes kennt den 

tiefsten Schmerz. Und durch sein Lei-

den schafft er den Weg zur Hoffnung. 

Ostern folgt auf Karfreitag. 

Jesus macht unsere Klage zu seiner. 

Er ist der Gott, der mitweint, der mit-

trägt, der mitleidet. Und gerade darin 

liegt unsere Hoffnung: Wir sind nicht al-

lein in der Dürre. Der Gott, zu dem wir 

rufen, ist der Gott, der selbst gerufen 

hat – und dessen Antwort Auferste-

hung ist. 

Gott wartet auf unsere Stimme 

Vielleicht ist es an der Zeit, dass du 

selbst den Schrei wagst. Nicht das 

schöne, perfekte Gebet. Sondern das 

ehrliche, rohe, manchmal auch wü-

tende Rufen: "Herr, hier bin ich. Es ist 

trocken. Es brennt. Ich kann nicht 

mehr. Aber ich komme zu dir." 

Gott ist kein Gott, der schöne Worte 

braucht. Er will dein Herz. Deine Wahr-

heit. Dein Innerstes. Und oft ist der Mo-

ment, in dem wir alles hinwerfen, der 

Moment, in dem Gott neu eingreifen 

kann. Manchmal ist das Ende unserer 

Kräfte der Anfang seiner Gnade. 

Wenn die Bäche versiegen 

Vielleicht ist dein Lebensfluss ver-

siegt. Vielleicht warst du einmal leben-

dig im Glauben, voller Freude, aber 

jetzt ist es trocken geworden. Das ist 

nicht das Ende. Es kann ein Anfang sein. 

Joel zeigt uns: Klage ist nicht Unglaube. 

Klage ist oft der Anfang des Glaubens. 

In Jeremia 17,7-8 heißt es: "Gesegnet 

ist der Mann, der sich auf den HERRN 

verlässt und dessen Zuversicht der 

HERR ist. Denn er ist wie ein Baum, an 

Wasser gepflanzt, der seine Wurzeln 

zum Bach hinstreckt." 

Manchmal muss die Dürre uns dazu 

bringen, unsere Wurzeln tiefer zu gra-

ben. Tiefer zu Gott hin. Tiefer ins Ver-

trauen. Und gerade da beginnt neues 

Leben. Wenn wir das Wasser nicht 

mehr an der Oberfläche finden, müssen 

wir tiefer gehen. Und dort, in der Tiefe, 



begegnet uns Gott – lebendig, überra-

schend, heilend. 

Pfingstliche Perspektive 

Joel bleibt nicht bei der Dürre ste-

hen. In Kapitel 2,28 verheißt Gott: "Und 

danach will ich meinen Geist ausgießen 

auf alles Fleisch." Der, zu dem Joel ruft, 

antwortet. Er sendet seinen Geist. Und 

an Pfingsten geschieht das. Mitten in 

eine dürre, hoffnungslose Welt sendet 

Gott Leben, Feuer von oben, Erneue-

rung. 

Gott will auch in deiner Trockenheit 

seinen Geist ausgießen. Er will neues 

Leben schenken, neue Freude, neue 

Perspektive. Aber der Anfang ist der 

Ruf: "Zu dir rufe ich, HERR." Und dieser 

Ruf bleibt nicht ungehört. Er ist der Be-

ginn einer neuen Geschichte – einer Ge-

schichte, die nicht bei der Asche 

aufhört, sondern im neuen Leben wei-

tergeht. 

Schluss: Der Ruf aus der Dürre 

Die Andacht endet nicht mit der Zer-

störung. Sie endet mit dem Vertrauen, 

dass der Schrei bei Gott ankommt. Dass 

er hört. Und dass er antwortet. 

Vielleicht sind wir heute an einem 

Punkt, an dem wir uns innerlich wie ver-

brannt fühlen. Dann lade ich uns ein: 

Lasst uns zu ihm rufen. Lasst uns das 

ehrliche Gebet wagen. Lasst uns kla-

gen, wenn wir klagen müssen. Lasst 

uns weinen, wenn wir weinen müssen. 

Aber all dies wollen wir tun mit dem 

Blick zu Gott. 

Denn er hört. Und er wird handeln. 
 

Matthias E. Hartwig 

 

 

Zum Muttertag: 
Die Mutter trägt im Leibe das Kind drei Vierteljahr. Die Mutter trägt auf Ar-

men das Kind weils schwach noch war; die Mutter trägt im Herzen die Kinder im-
merdar. 

Friedrich von Logau 

Trage deine Mutter auf den Armen, wenn ihr die Beine versagen; denn sie 
trug dich im Schoß, als du noch keine hattest. 

Friedrich Hebbel 

Das schönste Meisterwerk des Herzens Gottes ist das Herz einer Mutter. 
Thérèse von Lisieux 

Eine Mutter versteht auch, was ein Kind nicht ausspricht. 
Jüdisches Sprichwort 

Eine Mutter ist der einzige Mensch auf der Welt, der dich schon liebt, be-
vor er dich kennt. 

unbekannt 

Gott spricht: Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet. 
Jesaja 66,1 



 

Rückblick auf die Jahreshauptversammlung  
 

  Zu unserer Jahreshauptversammlung am 
Sonntag, den 6. April 2025, anschließend an 
den Gottesdienst waren 21 Mitglieder der Ge-
meinde anwesend. Vor der Versammlung 
gab es noch einen Imbiss mit belegten Crois-
sants und verschiedenen Kuchen. 

Zu Beginn der Versammlung 
wurde das Ehepaar Hildegard und 
Uwe Feldt als neue Mitglieder in 
die Gemeinde aufgenommen. 

Hauptteil der Versammlung war der Kassenbericht, der mit herzlichem Dank 
die Geberfreundlichkeit der Gemeinde betonte. Mehr Spenden und etwas weni-
ger Ausgaben halfen dazu, das Defizit niedriger als geplant zu halten. Nochmals 
ganz herzlichen Dank an alle Geber. Der Haushaltsplan für das kommende Jahr 
rechnet mit etwas weniger Einnahmen, weil die Zinsraten niedriger sind und wir. 
Nachdem wir unsere Reserven angreifen mussten, auch weniger Anlagen haben. 

Nach dem Kassenbericht sprach Gundis Wutherich ihren Wunsch aus, von den 
Aufgaben und dem Amt als „Treasurer“ entlastet zu werden, was nach reichli-
chen Danksagungen für die vielen Jahre im Amt von allen Anwesenden bestätigt 
wurde. Als neuer „Treasurer“ wurde Dieter Wutherich vorgeschlagen und ein-
stimmig bestätigt. 



 

  

Wir beten 
für die Kranken 
und Hilfsbedürftigen ... 

 

 • Eleonore Aldridge 

• Elsa Arth 

• Tony Hunak und Lydia 

• Madeleine Joly  

• Thomas Kapaun (Bruder von Jeannine Joly) 

• Bettina Kern (Tochter von Werner Hinrichs) 

• Ludwig und Anita Muff 

• Heidi Rothfuss 

• Markus Rothfuss (Neffe von Heidi) 

• Erika Rueter und Herbert 

• Monika Tessmann (Schwägerin von Puck und Gitta Schinkopf) 

Geburtstage im Mai 

 

   

3  Helga Palm 

11  Madeleine Joly 

24  Leni Weisshaar 

27  Michele Murata 

    

NEU !!! Spenden über Banküberweisung 
Ab sofort haben wir die Möglichkeit, Spenden an die Gemeinde per Banküber-
weisung („EFT“) zu senden, und zwar durch  

Interac Transfer an donations@germanunitedchurch.org 

Diese Adresse ist auf “Autodeposit” eingerichtet. Als „Message“ bitte die volle 
Adresse für die Spendenquittung angebe. 

mailto:donations@germanunitedchurch.org
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Unsere Veranstaltungen: 
 

 
  

jeden Sonntag  
8:30 Uhr 

Radioprogramm auf AM-530 
“Worte Der Besinnung”  
oder über www.am530.ca 

  

jeden Sonntag  
 9:30 Uhr 

Gottesdienst 
anschließend „Kirchenkaffee“ 

  

jeden Sonntag  
14:07 Uhr 

 

Radioprogramm  
auf AM-1540 und FM-91.9  
oder über www.chinradio.com 
 

jeden Donnerstag 
 10:30 Uhr 

Bibelstunde  
in Privathäusern 

  
 

Beiträge zum Juni Gemeindebrief sind herzlich willkommen. 
Bitte geben Sie Ihren Beitrag bis 15. Mai im Büro ab, 

oder per E-Mail an gemeindebrief@germanunitedchurch.org 

 

 

Titelbild: zum Monatsspruch 
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